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Längsprofiluntersuchungen des Rotatorienplanktons 
im ungarisehen Absehnitt der Donau 


(Danubialia Hungarica, XLIII) 
Von 


G. KERTÉSZ? 


Die Zahl der sich mit den biologischen Verhältnissen der Süßwasser befas- 
senden Mitteilungen hat besonders in den letzten drei Jahrzehnten stark zu- 
genommen. Diese wurden außer der Aufzählung der in den Gewässern leben- 
den Organismen und der Beschreibung der neuen Arten immer mehr auch 
durch solche Angaben bereichert, die die Auswertung der auf diese Organismen 
einwirkenden Umweltsfaktoren ermöglichten. Die Raumgewinnung der ökolo- 
gischen Anschauung legte neue Forschungsmöglichkeiten frei und die Anwen- 
dung der Ergebnisse dieser wurde auch für das praktische Leben zugänglich. 

Die Erforschung der stehenden Gewässer in Ungarn blickt bereits auf eine 
große Vergangenheit zurück, jedoch zeigt sich auf dem Gebiete der Erfor- 
schung unserer fließenden Gewässer ein Rückstand. Darauf hat UNGER bereits 
im Jahre 1916 hingewiesen. Er berief sich hierbei auf die dringenden Ansprüche 
des praktischen Lebens und drängte zur Erforschung der Flüsse. Es ist bedauer- 
lich, daß es lange Zeit hindurch nicht zur systematischen Untersuchung dieser 
gekommen ist. Und wenn schon die vor fast fünfzig Jahren obwaltenden Ver- 
hältnisse die Erforschung unserer Flüsse notwendig gemacht haben, um wie- 
viel mehr ist es in unseren Tagen nötig, sie durch zeitgemäße Methoden zu 
untersuchen. Es wurden zwar, um die Ansprüche der verschiedenen Institutio- 
nen zufriedenzustellen, in zahlreichen Fällen biologische — bakteriologische 
und saprobiologische — Analysen vorgenommen, deren Ergebnisse zum Groß- 
teil jedoch nur in Berichten und Gutachten erhalten blieb. Die bisherigen, 
extensiven, sich bloß je auf einen Punkt der Flüsse beziehenden Forschungen 
müssen sich in gezielt geführte intensive Forschungen umwandeln. Unsere 
Flüsse müssen hinsichtlich ihrer Flora und Fauna erschlossen, sowie all die- 
jenigen Wirkungen erforscht werden, die die Ausbildung des Potamobios er- 
möglichen oder gerade verhindern. Die stets zunehmenden Kenntnisse, die 
immer größere Erkennung der Wirkungsfaktoren kann zur Lösung zahlreicher 
hygienischer und praktischer Fragen hilfreich beitragen. 


* Dr. Györey KERTÉSZ, Egyetemi Állatrendszertani Tanszék (Institut für Tiersys- 
tematik der Universität), Budapest, VIII. Puskin u. 3. 
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Die biologischen und chemischen Untersuchungen des ungarischen Donau- 
abschnittes bilden einen Teil des internationalen Donauforschungsprogram- 
mes. Die biologischen Untersuchungen erstreckten sich neben der Makrofauna 
auch auf die Mesofauna und ich schloß mich mit Freude der Forschungs- 
arbeit an, um mit meinen Angaben und Beobachtungen einerseits zur Erken- 
nung der Rotatorien Ungarns, anderseits zu der des Potamoplanktons der 
Donau beitragen zu können. 

Sz. PAPP (1961) qualifiziert unsere Oberflächengewässer auf Grund der 10- 
jährigen Erfahrungen des Hydrochemischen Laboratoriums im Staatlichen 
Institut für Hygiene. Die Ergebnisse der chemischen und bakteriologischen 
Untersuchungen ermöglichen uns die kommunale und industrielle Verwend- 
barkeit dieser feststellen zu können. Über die Donau sagt er folgendes: 


„Ihre Reinheit behält sie mit kleineren Schwankungen bis an die Stadtgrenze von Buda- 
Pest, von wo sie in Folge einer Verunreinigung unterhalb der Einmündung des Szilas- 
Baches bereits schmutziger durch das Gebiet von Budapest fließt.“ 


In diesem Gebiet bezeichnet er zwei stark verunreinigte Stellen, nämlich 
die Abwassereinmündungen bei der Hámán Katö- und Soroksäri-Straße, wo 
die Donau einen Abwassercharakter erhält. Nach dem Verlassen von Budapest 
klärt sich zwar der Strom etwas, doch wird er bei Tass und Dunaújváros von 
neuem verunreinigt und kann erst wiederum nach Mohäcs als rein betrachtet 
werden. Auf Grund der von 29 Stellen stammenden Wasserproben, erhalten 
wir von der Qualität des Donau wassers einen guten Überblick, doch falls wir 
die Zahl der Wasserentnahmestellen vermehren, so erhalten wir eine Möglich- 
keit zur gründlicheren Analyse. 


Die Untersuchungen 


Das Forschungsinstitut für Wasserwirtschaft führte zwischen dem 9. und 
13. Mai 1959 zwischen Rajka (Stromkm 1847) und Mohäcs (Stromkm 1447) 
eine ausführliche Untersuchung der Wasserqualität durch. Im Laufe dieser 
Arbeit wurden zwecks Untersuchungen je 10 Wasserproben genommen, deren 
Analyse man im Laboratorium des Schiffes an Ort und Stelle vornahm. Die 
Ergebnisse dieser bestätigen zwar die Feststellungen von Sz. PAPP, doch sie 
ergänzen diese zugleich beträchtlich. Haben wir drei Faktoren, die das Maß 
der Verunreinigung gut spiegeln, hervor, so zeigt der Strom zu diesem Zeit- 
punkt das folgende Bild (Abb. 1). 

Der Wert des Sauerstoffverbrauches betrug bei Rajka 6,0 mg/l. Nach einem 
20 km langen Abschnitt steigt der Wert auf 8,3 mg/l an und erreicht nur vor 
Komärom wiederum das Niveau von Rajka. Auf die Wirkung der industriellen 
und häuslichen Abwässer der beiden Städte (des ungarischen Komärom und 
des tschechoslowakischen Komarno) ist ein scharfer Anstieg des Sauerstoff- 
verbrauches (13,3 mg/l) zu verzeichnen und dieser erreicht hier im ganzen 
Donauabschnitt das höchste Niveau. Ein neuer Verunreinigungspunkt erscheint 
vor Esztergom, wo sich der Kenyermezöi-Bach und die städtischen Abwässer 
ihre Wirkung spürbar machen (7,5 mg/l). Bei Väc nimmt der Fluß eine neuere 
Abwassermenge auf, hier zeigt die Belastung den Sauerstoffverbrauch von 
8,2 mg/l. Im Gebiet von Budapest ist das Bild nebst durchschnittlichen Werten 
verhältnismäßig ausgeglichener. Der Sauerstoffverbrauch nimmt an zwei Stel- 
len, bei Dunapataj und Paks von neuem zu (8,3 bzw. 8,4 mg/l), und der Fluß 
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verläßt nebst geringeren Schwankungen, mit einem Wert um 7 mg/l das Land. 
Die Schwankungen der Ammoniakmenge sind bereits von geringerem Maß. 
Von Rajka (0,3 mg/l) bis Vác zeigt zwar das Wasser eine gewisse Verunreini- 
gung, doch nimmt diese nach Komärom allmählich ab. Bei Väc beträgt die 
Ammoniakmenge 0,25 mg/l, bei Budapest nimmt sie zu und erreicht im Gebiet 
von Nagyteteny das höchste Niveau (0,35 mg/l). Ähnlich der raschen Zunahme: 
des Sauerstoffverbrauches von Komárom, ist bei Dunaújváros der Ammoniak- 
gehalt äußerst hoch, der Wert von 0,90 mg/l bezeugt von einer starken Wir- 
kung der Abwässer der Stadt, unterhalb dieser bleibt sie dann bis zur Landes- 
grenze auf dem Niveau 0,3 mg/l, bloß bei Fajsz (vor der Siö-Mündung) nimmt: 
sie bis auf 0,15 mg/l ab. 

Phenol konnte in Spuren bei Esztergom festgestellt werden. Hier gelangen- 
gewiß das Phenol und die phenolhomologen Derivate von Dorog, ebenfalls. 
durch den Kenyermezöi-Bach in den Fluß. Die Verunreinigung durch Phenol 
beträgt in Budapest bei Nagytétény 0,05 und bei Adony noch immer 0,03 mg/l.. 
Vor Dunaújváros kann es nur mehr in Spuren nachgewiesen werden, doch 
erreicht es hier bei der Schiffsstation — auf 0,06 mg/l ansteigend — im ganzen 
Abschnitt den höchsten Wert. Die Menge des Phenols nahm im Laufe der 
nächsten 40 km rasch ab und von Paks an war das Wasser des Flusses phenol- 
frei. 

All dies zusammengefaßt bilden Komärom, Esztergom, Väc, Budapest und 
Dunaújváros jene Punkte des ungarischen Donauabschnittes, an denen die: 
Verunreinigung ihr größtes Maß erreicht. Es muß jedoch bemerkt werden, daß 
der Fluß im Zeitabschnitt dieser Untersuchungen, obwohl sein Wasserstand 
mittelmäßig war, leicht angestiegen ist. Die Temperatur des Wassers war: 
durchschnittlich 16°C, der niedrigste Wert betrug 15,7 °C, der höchste 16,8 °C. 

Auf die Einladung des Organisators und Leiters der Forschungsexpedition 
`P. Pászró nahm ich an dieser Arbeit auch persönlich teil. Ich hatte auf diese- 
Weise Gelegenheit beim Entnahmen von Wasserproben zugleich auch Plankton- 
proben aus der Strömungslinie zu schöpfen. Auf Grund der vierzig Proben 
konnte ich quantitative und qualitative Untersuchungen entlang des ganzen. 
ungarischen Donauabschnittes durchführen und wenn sich die Ergebnisse die- 
ser auch nur auf einen kurzen Zeitabschnitt beziehen, läßt sich die Wirkung 
der Verunreinigung auf das Rotatorienplankton gut veranschaulichen. 


Bei Rajka ist das Rotatorienplankton der Donau sehr arm. Die Zahl der 
Exemplare 16 St./l steigt 30 km hindurch sehr langsam an. Die Arten des 
Brachionus-Genus sind vorherrschend. Neben ihnen kommen auch mit fe: 
einem Exemplar die «-mesosaproben Arten Dicranophorus uncinatus und 
Filinia longiseta, aber auch die oligo-, ß-mesosaproben Euchlanis dilatata,. 
Euchlanis oropha und Synchaeta pectinata vor. Die ersteren deuten gleichsam 
die geringfügige Verunreinigung des Wassers an. 

Beim Stromkm 1807 besteht das Rotatorienplankton bloß aus 5 Arten. 
Die tychoplanktischen fehlen. Die Gesamtzahl der Exemplare beträgt 7 St./l. 
Von Nagybajes an (Stromkm 1797) nimmt über Komärom mit Ausnahme des 
kleinen Bruches von Äcs die Menge des Rotatorienplanktons zu. Bei Komä- 
rom war der Wert des Sauerstoffverbrauches äußerst hoch (13,3 mg/l), seine 
Wirkung machte sich jedoch im gegebenen Falle nicht geltend. 

Vor Esztergom (Stromkm 1727) wird die Donau nicht nur durch häusliche 
Abwässer, sondern auch durch Phenol verunreinigt. Der Wert des Sauerstoff- 
verbrauches nimmt zu, doch läßt sich das Phenol auf einem Abschnitt von 
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30 km nachweisen. Die Menge des Rotatorienplanktons nimmt ab und es ver- 
schwinden die tychoplanktischen Arten. Bei der Einmündung des Flusses 
Ipoly steigt die Zahl der Exemplare von neuem an, doch kann bei Väc ein 
50%iger Rückfall wahrgenommen werden. Das Erscheinen von Filinia longi- 
seta (3 St./l) deutet die Verunreinigung an, die bis zur Einmündung des Szent- 
endrer Armes wahrnehmbar ist. In diesem Abschnitt verursacht die Fahrzeug- 
reparaturanlage von Dunakeszi die industrielle Verunreinigung. 

Zum Zeitpunkt der Untersuchung meldet sich das erste Maximum. 25% 
sämtlicher Exemplare (51 St./l) bilden Brachionus calyciflorus f. anuraeiformis 
(14) und Keratella cochlearis (8), doch weist neben ihnen auch die a-mesosap- 
robe Art Cephalodella catellina (10%) eine Abwassereinwirkung hin. Die Mehr- 
heit der Arten ist 9-mesosaprob. . 

Vom Stromkm 1637 an nimmt die Menge des Rotatorienplanktons plötz- 
lich ab und beträgt bei Nagytétény nur mehr 9 St/l. Brachionus calyciflorus 
f. anuraeiformis (8-mesosaprob) fehlt und auch die Zahl der euryöken Art 
Keratella cochlearis cochlearis beträgt nur 2 St./l. Es gelang mir bloß das Vor- 
handensein von sieben Arten nachzuweisen. Die Ursache der plötzlich auftre- 
tenden Armut an Rotatorienplankton müssen wir in der großen Phenolmenge 
suchen, doch weisen auch die Wertänderung des Sauerstoffverbrauches und 
die Zunahme der Ammoniakmenge auf eine stärkere Verunreinigung hin. Der 
Abnahme der Phenolverunreinigung folgend, steigt die Zahl der Exemplare 
rasch an und in der vor Dunatjväros beim Stromkm 1587 entnommenen 
Wasserprobe erscheint Brachionus calyciflorus f. anuraeiformis, sowie Bra- 
chionus urceolaris die zusammen 50% des Rotatorienplanktons bilden, wieder- 
um in größerer Anzahl. Beide sind f-mesosaprob und deuten durch das Vor- 
handensein des oligo-, 9-mesosaproben Art Polyarthra vulgaris die Reinigung 
des Flußwassers an. 

Empfindlich reagierten die Rotatorien auf die Verunreinigung bei Dunauj- 
város (Stromkm 1577). Hier war neben dem Phenol (0,05 mg/l) auch die 
Ammoniakmenge (0,9 mg/l) beträchtlich. Die Wasserprobe enthielt bloß vier 
Arten, was eine 50%ige Arten- und eine 75%ige Zahlverminderung bedeutet. 
Keratella quadrata und Notholca labis bildeten fast 60% des Rotatorienplank- 
tons und außer diesen kamen nur Exemplare von Keratella cochlearis cochlearis 
vor. Tychoplanktische Arten waren nicht vorhanden. 

Die rasche Verminderung des Ammoniaks und der Phenolmenge zeigt schon 
nach einer Entfernung von 10 km die Selbstreinigung des Flusses an. Die Zahl 
der Rotatorien steigt auf das dreifache und Brachionus calyciflorus f. anuraei- 
formas mit B. calyciflorus calyciflorus (30%) spielt mit neueren $-mesosaproben 
Arten wie Pompholyx complanata, Brachionus urceolaris, Dicranophorus unci- 
natus, sowie mit der oligo-, B-mesosaproben Art Keratella cochlearis cochlearis 
eine leitende Rolle. 

Das Rotatorienplankton des Stromes ist in 50 km-Länge ausgeglichen und 
es kann trotz der im Gebiete von Harta (Stromkm 1547) bzw. Paks (Stromkm 
1527) sich zeigenden geringeren Verunreinigung eine Änderung in der Zahl 
der Exemplare kaum beobachtet werden, obwohl die Zahl der zum Brachionus- 
Genus gehörenden Arten abnimmt. Vorherrschend wird jedoch zwischen den 
beiden Sauerstoffverbrauchsmaxima (Stromkm 1527) Keratella cochlearis coch- 
learis, was von neuem die rasche Selbstreinigung des Wassers bezeigt. 

Beim Stromkm 1497 unter der Siö-Mündung erreicht die Zahl der Rota- 
torienexemplare, die Gesamtlänge des Stromes in Betracht gezogen eines der 
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höchsten Niveaus und dieses hält auch bis Baja an. Die Zahl von Brachionus 
calyciflorus f. anuraeiformis ist von da an ständig hoch und unter Baja wird 
sie bis Mohäcs zur Leitart. Die Zahl von Keratella cochlearis cochlearis ist 
schwankend. 

Das Material der beim Stromkm 1467 entnommene Wasserprobe war am 
reichsten. Nicht nur die Artenzahl, sondern auch die Zahl der Exemplare ist 
maximal. Die Dominanz der -mesosaproben Arten (Brachionus calyciflorus 
f. anuraeiformis, B. calyciflorus calyciflorus, Keratella cochlearis cochlearis, Kera- 
tella quadrata, Polyarthra dolichoptera und vulgaris) und die der x-mesosapro- 
ben Art Filinia longiseta weisen auf den vorherigen leichten Anstieg der Verun- 
reinigung hin. 

Vor Mohács tritt Brachionus calyciflorus calyciflorus in den Vordergrund, 
doch nimmt die Zahl sämtlicher bis dahin durch höhere oder mindere Zahl 
vertretenen Arten (Brachionus calyciflorus f£. amphiceros, Keratella cochlearis 
cochlearis, Keratella quadrata und Filinia longiseta, sowie Polyarthra dolicho- 
ptera (oligo-, $-mesosaprob)) ab. Beim Stromkm 1627 und 1577 kann einerseits 
das völlige Fehlen der tyehoplanktonisehen Arten, anderseits die rasche Ver- 
minderung der Zahl der Arten und der Exemplare gleichfalls mit der Wirkung 
des Phenols erklärt werden. 

In ähnlicher Weise wurden die Untersuchungen zwischen den 24. und 28. 
Oktober 1959 wiederholt. Leider konnte ich auf dieser Forschungsreise nur im 
Abschnitt zwischen Rajka und Budapest teilnehmen, und so nur von diesen 
Abschnitten Proben einsammeln. Die Proben und ihre Untersuchungen führte 
ich in gleicher Weise wie die der vorherigen Serie durch. PAszr6 (1961) berich- 
tete über die Änderung der chemischen Verhältnisse und den wichtigeren 
Angaben. Zum Zeitpunkt der Untersuchung war der Sauerstoffverbrauch des 
auf das Landesgebiet einströmenden Wassers niedrig (7 mg/l) und dies konnten 
selbst die industriellen und häuslichen Abwässer von Komärom nicht ernst- 
lich beeinflussen, da die Selbstreinigungsfähigkeit des Stromes innerhalb eines 
kurzen Abschnittes diese verunreinigenden Einwirkungen eliminiert hat. Die 
zwischen Komärom und Esztergom der Donau entlang angelegte Reihe von 
industriellen Betrieben zeigte ebenfalls keine schädliche Wirkung, hier müssen 
wir bloß mit der Einwirkung der Ölverschmutzung rechnen, die oft bis Buda- 
pest verspürbar ist. Oberhalb Esztergom steigern der bereits bekanntgegebene 
Verunreinigungsherd (Kenyermezöi-Bach), sowie die Abwässer der Stadt die 
Menge des Sauerstoffverbrauches (9 mg/l) und auch die Phenolmenge nimmt 
beträchtlich zu (0,03 mg/l). Die Abwässer von Vác schädigen wiederum stark 
die Wasserqualität des Stromes, was die beim Stromkm 1667 erhaltene Angabe 
über den Sauerstoffverbrauch von 12,8 mg/l zeigt. In Budapest stieg zur Zeit 
der Probeentnalımen — hinsichtlich des ganzen Abschnittes — der Sauerstoff- 
verbrauch aufs höchste an (18,2 mg/l), gleichzeitig wurde Phenol in der Menge 
0,05—0,03 mg/l bestimmt. Die Ammoniakmenge war hier am höchsten: 0,9 
mg/l. 

Der Vergleich der Angaben mit den guantitativen Angaben des Rotatoria- 
Planktons führten annähernd zu denselben Ergebnissen, die wir im Mai erhal- 
ten haben. Die Zahl des Rotatorienplanktons nimmt nämlich an den Punkten 
mit hohem Sauerstoffverbrauch plötzlich ab. Die Zunahme der Phenolmenge 
verändert — wie auch vorangehend — die quantitative und qualitative Zu- 
sammensetzung der Arten is derselben Weise. Von besonderer Gültigkeit ist 
dies für den Budapester Abschnitt, wo die Phenolverunreinigung durch die 


194 


PI 16 T6 86 Pë 91 PZ G6 


86 


Sé 


0% 


ZE 


9€ 


91 


ys 


ve SI 


es 


"arr/rgezushpraipurguresar 


əy səp [qez 


— 01 ZI 8 9 9 8 o 


— 96 


I 
SL 


OT 


01 


Or 


03 9 


3 
91 


OT 


AYST LEST AZST LISI LOST 9621 L8LI LLLI 


8941 C9LI 


LGLI 


LPLI LELT LTLI LULT 602T ZOAT 269T 2891 2291 L99T 299T ¿P91 


(gtt) wnpood 0240102]; 
(ATTIAN) SD. DIJ900YO2LT, 
(ATTAW) opejod pyəpoderr 

(wurrrnIN) 82020 mandat 
(ALTIAN) Dun} ounoor] 

(assop) oyna 2vumoərr 

“DEATH DIOJOPP azuqəni? 
(assop) Dxofop gaus 
(ANTI) engpusun sns0YdOuDIIUT 
(DEATH) snanqoo D17240 


(osuum) 
pəop?dsno?q “y pymuzoun, 014240 


(AXTIAWN) DIDUN 99440D 
"OHMED 29924024pD 2770470) 


(IVILAN 
oppopojoyday 
2119po1p1/dəo p 


-NOX1() sədz.quəa 
(odur) oqq26 
(As8s09) onbıwa öşəpoyudən 

vjepojoyda y 

"ds Bopıomopgr 


(qaq)  DU21191D9 


wWNWOIg 


UDJADUILAOPDJOLT PYOSYUDILOPÄL 


"E 91729P,L 


195 


139 


Or 


(HATINJI) ojouponb vəsə 37 
(45808)) 04097 "A SILDIJYIOO 07737043 3 


‘LAVI Dyruoonaorıs “y 
DYTUDIDIIDUL “A SLADIJYDOO 0991049 N 


(ASSO) 8240374009 82.40974009 V1797042 
Coguny) vjesibuo] vue 

UWITAJA 824010394 SNUOYIDAS 
*DHUHH SUIQNA ENUOLYMAg 


(Haan) snuzdszasug "A 
sni0yuopr4ponb sNUOrYDAg 


NNYMAAL srmvruapııponb snuoryavag 


('ssnoy) 
omaponb "A bpa] SNUOLYIDAH 


mon 25zp/ə, abrpha] SNUOYIDAT 


(a8s09) 
SDOLOD "A sm4o)fzəfiypə snuozyovig 


Seite 2N40f:0f]00 
smuo) OD ENUOLYIDAT 


Inge s?o44ofzəpunan "I 
smuo)ftəfişpo snuoryDag 


Cogan) sossozydíuv “y 
smao)lzəfiypo SNUOLYIDALG 


AVAVA SISUAULJSEÄDPNg SNUOLYIDALT 
HSSOD SUMBMBVWO SNUOYINLT 
(ora) ?p?oqə?s vuyouo]ds y 
asson DruoporWd vuyouo ds y 
asson əyyən uq puyoundsy 


ALAA S2pnoos Dyduowoosy 


LY8I LEBI 


1281 


LISI 208! 


9611 


L8LI 


LLL 89LI 


S9LI 


LGLI LpLT LELI LZLT LILI 60L1 LOLT 2691 1891 LLOT 2991 


wyWONJS 


1192404192.401D103T 9YISUYUDIÍNG “2 IMIP 


196 


"üy/TqezmənpreTpun uson 


uəşry səp Tue? 


(ANVIHOS) 2982090) 0941990Y024T, 
"HATAN Dmumod vppoyouhg 
NTTEYO suoßna DIYILORIOJ 
AONIHOMQ 001094 DIYIIDÍJO T 

NOSTHAT 2491doyorjop DAYIMORIO T 

Iert) 0702449: DOION 


(array) omubnbs »OYION 


62 TI ot SI 91 08 91 86 TI 87 61 

TID s L 9 9 L 9 8 9 8 8 6 8 

= — z “o viet Leg E g ee Dë 
Zok — 0 ee E ——— 

sx, xe ÉLSZ? E A, mm £ = Z= ==: m agı sza 
ıı AAA nunun SS Z — 7 
6 Po ezér Te ve, E s — G g — 

mx əə seuna A sns A azzá, a 


(HAUEN) DIVULUNIÐ DOJOYIONT 


197 


Gasfabrik von Óbuda besonders groß ist (400 kg/24 St.). Die Maximal- und 
Minimalwerte der Rotatorien erscheinen an denselben Punkten. 

Die Tab. 1-2 zeigt die gefundenen Arten und ihre quantitative Zusammen- 
setzung. 


Bei Rajka ist 70% der Arten tychoplanktisch. Das Vorhandensein von 
Colurella colurus (8 St.[l) weist auf die relative Reinheit des Wassers hin. 
Euplanktische Arten waren nur zwei vorhanden: Brachionus leydigi v. quad- 
rata und Polyarthra dolichoptera. Nach 10 km wird das Rotatorienplankton bis 
zum Stromkm 1807 allmählich reicher. Hier nahm — wie auch in Mai — der 
Wert des Sauerstoffverbrauches zu (9 mg/l) und die Zahl der Exemplare ver- 
minderte sich. Diese Verminderung hielt allmählich bis Komärom an, wo ich 
bereits nur 13 Exemplare pro Liter vorgefunden habe. Die oligosaproben Colu- 
rella-Arten verschwanden und die «-ß-mesosaprobe Art Cephalodella catellina 
erschien. Die noch vorgefundenen 3 euplanktischen Arten bilden 33% des Rota- 
torienplanktons. Unter der Mündung der Waag steigt nicht nur die Zahl der 
Exemplare, sondern auch die der Arten an, ich konnte 9 tychoplanktische 
und 11 euplanktische Arten nachweisen. Unter diesen kam am massenhafte- 
sten die Bdelloidea-Gruppe vor, doch auch die Arten Colurella adriatica und 
Brachionus calyciflorus v. dorcas machten sich mit höherer Individuenzahl 
bemerkbar. Die übrigen Arten nahmen mit gleicher Menge im Rotatorien- 
plankton teil. 

Unter Szöny (Stromkm 1757) fehlen die euplanktischen Formen fast völlig. 
Ich fand nur Brachionus calyciflorus und Keratella cochlearis cochlearis vor. 
Die Zahl der Oolurella adriatica nimmt im weiteren ab und das Rotatorien- 
plankton wird durch sieben tychoplanktische Arten gebildet. Die $-mesosapro- 
be Art Dicranophorus uncinatus bezeichnet die Verschlechterung der Qualität 
des Wassers. 


Bei Esztergom tritt von neuem ein Minimum auf. Die tychoplanktischen 
Arten verschwinden und mit Ausnahme von Asplanchna priodonta (6 St.İ) 
zeigt keine einzige Art eine größere Exemplarenzahl als zwei auf. Auffallend 
ist das Vorhandensein von Asplanchna, da nach den beim Stromkm 1827 
gefundenen 4 Exemplaren dies ihr einziger Fundort ist. 

Unter der Einmündung des Flusses Tpoly (Stromkm 1707) nimmt das Rota- 
torienplankton wieder zu, doch weist die Verminderung von Colurella adriatica 
auf eine Verunreinigung hin und es erscheint von neuem Dicranophorus unci- 
natus. Es gibt viele Bdelloidea. In der Qualität des Wassers erscheint die 
Wirkung der Verunreinigung auf die Weise, daß der Sauerstoffverbrauch auf 
12,8 mg/l, der Phenolgehalt hingegen auf 0,03 mell steigt. 

Die Reinigung des Wassers hält nur bis Väc an. Wir können eine Wieder- 
holung des Beispieles vom Mai sehen. Die Artenzahl verändert sich ein wenig, 
jedoch wiederspiegelt sich die Wirkung der Verunreinigung auch in der Zahl 
der Exemplare. Die oligosaprobe Art Colurella adriatica vermindert sich von 
20 auf 6, doch läßt sich eine Verminderung auch bei den Arten des Brachionus- 
Genus feststellen. 

Unter der Einmündung des Szentendrer Armes erscheinen Brachionus caly- 
ciflorus f. amphiceros und Colurella adriatica mit der größten Individuenzahl 
(8 St./1), neben ihnen sind Brachionus leydigi v. quadrata und Keratella quadrata, 
(je 4 St./l) am bedeutendsten. Diese vier Arten bilden 50% des Rotatorien- 
planktons. 

In Budapest (Stromkm 1647) kommt unter den Rotatorien der herausge- 
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schöpften Wasserproben Colurella uncinata f. bicuspidata als Leitart vor (25%) 
und beherrscht mit den Arten Colurella adriatica, Brachionus calyciflorus caly- 
ciflorus und Polyarthra dolichoptera das Rotatorienplankton (50%). Die Exem- 
plarenzahl der übrigen Arten ist niedrig. 

Die Ergebnisse der in den Monaten Mai und Oktober 1959 durchgeführten 
Untersuchungen des Längsprofils sind trotzdem sie nur Momentaufnahmen 
waren, gut auswertbar. Die chemischen und bakteriologischen, aber auch nicht 
in letzter Reihe saprobiologischen Aufnahmen auf dem ungarischen Abschnitt 
der Donau boten schon wertvolle Angaben für die sich auf den Stromabschnit- 
ten zeigenden Veränderungen. Die Untersuchung der Rotatorien bestätigt 
dies. An sämtlichen, stark verunreinigten Punkten verändert sich auch nicht 
nur die qualitative, sondern auch die quantitative Zusammenstellung des Rota- 
torienplanktons. Die Wertveränderung der drei Komponenten (Sauerstoff- 
verbrauch, Ammoniak und Phenol), welche das Maß der Verunreinigung zei- 
gen, ist besonders bei Komárom, Esztergom, Vác, Budapest und Dunaújváros 
bedeutend. Die häuslichen und industriellen Abwässer dieser ruft konsequent 
die Verminderung der Zahl der Arten und der Exemplare des Rotatorien- 
planktons hervor. Die Mehrheit der aus der Donau nachgewiesenen Arten 
stellen die $-mesosaproben Organismen dar. Die Verbesserung der Wasser- 
qualität führt einerseits die zahlenmäßige Zunahme der in diese Gruppe ge- 
hörenden Arten, andererseits die der oligosaproben Arten herbei. Die Verun- 
reinigung läßt sich hingegen durch das Auftreten der x-mesosaproben Arten, 
wie Filinia longiseta, Dicranophorus caudatus, Colurella uncinata f. bicuspidata 
demonstrieren. 

Auf Phenol sind sämtliche Arten els empfindlich, doch 
nimmt seine Menge ab, so beginnt der Fluß sich sofort zu bevölkern. Auf den 
mit Phenol verunreinigten Abschnitten von Esztergom, Budapest, sowie Duna- 
üjväros sind die im Rotatorienplankton sich zeigenden Änderungen außeror- 
dentlich auffallend. Die Zahl derjenigen Arten, die an diesen Punkten aufzu- 
finden waren, ist nur sehr gering. 

Am oberen Abschnitt der Donau ist die Zahl der Exemplare bei beiden 
Gelegenheite relativ niedrig. Die zunehmende Bevölkerung wird durch das 
große Maß der Änderungen der Wasserqualität verhindert. Diese sind im Ver- 
lauf des Jahres mit dem Regime des Flusses zusammen Schwankungen aus- 
gesetzt. Unterhalb der Siö-Mündung ist das Rotatorienplankton bereits rei- 
cher. Nur mit der Wirkung der Abwässer von Baja können wir rechnen, jedoch 
erleichtern die Seitenarme die Neubevölkerung. Wie die sich über das ganze 
Jahr erstreckenden Untersuchungen zeigen, bildet sich bei ruhigerem Wasser- 
gang hier am raschesten ein reiches Rotatorienplankton aus. 
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